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Der Umgang der Linken mit sexualisierter Gewalt 

Sanktionen allein helfen nicht
Disko Von Bettina Wilpert

Als Anfang des Jahres die auf Toiletten des Festivals »Monis Rache« und in 
Duschen des Festivals Fusion gemachten Videoaufnahmen bekannt wurden, 
war die linke Szene in Aufruhr. Die Probleme sind jedoch nicht neu – ebenso 
wenig wie die Schwächen der Konzepte, die gegen sexualisierte Gewalt helfen 
sollen.

Unter Linken und Feministinnen gibt es seit langem Debatten darüber, wie 

­sexualisierte Gewalt verhindert werden könne und wie, wenn sie doch vorkommt, am besten mit 
Tätern und Betroffenen umzugehen sei. Diese Diskussionsreihe wirft einen Blick auf den Stand der 
Debatte.

 

In diesem Jahr werden wohl keine großen Festivals stattfinden. Ist damit die Debatte über 
die sexualisierten Übergriffe auf linken Festivals und in linken Räumen obsolet geworden? 
Von wegen: Sexualisierte Gewalt gibt es weiterhin und die Zeit muss genutzt werden, um 
aus Fehlern zu lernen.

Einer dieser Fehler lag darin, wie ein Teil des Organisationsteams von »Monis Rache« die 
Konzepte Transformative Gerechtigkeit (transformative justice) und community 
accountability anwandte, wodurch der Täter geschützt wurde, nicht aber die Opfer (
�J�u�n�g�l�e� �W�o�r�l�d 8/2020). Diese Konzepte haben das Definitonsmachtprinzip im Umgang 
mit sexualisierter Gewalt in linken Kreisen abgelöst – eine Folge der Kritik an diesem 
Prinzip und der Debatten über identitätspolitisch bedingte Ausschlüsse. Die feministische 
Gruppe e*vibes bietet seit Jahren Workshops zur Definitionsmacht in der linken Szene an. 
Den Kern von Definitionsmacht sieht sie darin, »dass die Tat-Definition der Betroffenen 
allgemein anerkannt wird. Dies soll erreicht werden durch parteiliche Verbündete, die 
diese Definition vertreten.« Die Debatten über Definitionsmacht dauern seit 20 Jahren an. 


